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feiten bergtidje Siebe îmb ©introït — Jx»ie biete! erfeigt ihnen bie nid)!
bag, mag hingegen niete reicEje gamitien haben ltnb benen it)r 3teid)tum
hingegen feine SebenSfreubc gemährt, meit fie fid> nutjt lieb haben." —
SBenn aber »ogel baran backte, mie leicht aud) il)n ein fotd)er fdgmerstidjex
»ertuft ptte treffen tonnen: — „o fo ift mir, fdjrieb er bann nad) èaufe,
al8 Inaret Sh* mir bappclt gcfd)enft! — mie gtiirftid), mie Ijimmlifdj motten
mir bad) einmal betfammen leben, tnenn eS ber Gimmel laid, baf; id) ein
gefdjidter Mater meine! lieben 33a,terlanbe§ merben tonne, baf; St)r Sieben
gefunb bleibt unb mir einft ein äßefen gu ©eil merben tafjt, bag mit mir
eine Seele ift!"

ltnb in feinem legten SBiener »riefe lief; er bann bie gamitie £ot=
tinger nod) einmal Steinte baffieren:

„©er ?tbfd)ieb non ben teuern ioottingerS toirb mir bon Stunb' gu
Stunb' fdfmergtidjer; es ift bag erfte SM, baf; id) midj bon anbern
Sieben als meinen ©Itern trennen muf; unb id) fühle, mie Ijart bag ift! —©ie Sit utter ^ottinger — fie ift mir bieg im eigentlichen Sinne ge=
ibcfen; bie bortrefflidje 31 e gui a _ in itjr f>abe id) erft rec£)t einfeben
gelernt, toie ein Mäbd)en fein foil; tooltte ©ott, e§ gäbe biet fo(d)c: eS finb
in unferer feigen SESelt fettene ©belfteine unb bie müffen in einer grofjen
Menge Schutt berborgefudjt merben; bann bie S i f e 11 e, eine re'djt I)crg=
lieb gute Seele, unb Sacque!, bie ©üte felbft; _ unb bann bie gtoei
fleinen Mäbdjen, bie lieben guten Einher, id) tann mid) gar nicht fatt an
ibiten feben ; bie bide Stiele, reibt für ben $au§balt gefebaffen, unb Der
Heine $ einrieb mit ben ttugen Slugen, bie fo nie! für bie gutunft ber=
fdredjen; guteist ber ©onrqb: (biefer foltte auf Soften beS StatSberrn bie
Steife nad) 31om mitmachen) — er ift mir beglich lieb unb teuer, jef)t
berfteben mir ùnê, mag im SInfang meines £ierfeing gar nic£)t ber galt
mar, er bat fid) aber in ber Seit febr geänbert, fo mie ici) and) — turg,
nebft Sud), 3b* Sieben, ift mir niemanb fo nahe am bergen mie biefc
fettene gamitie!" — (SBien, 12. Mai 1810).

Stacbbem ber ©ag ber SXbreife mehrmals feftgefetgt unb mehrmals ber=
feboben toorben mar — benit noch mofften bie Materfreunbe bei ber 93er=
mäblunggfeier bon Stegula fgottinger am 11. Mai gugegen fein — machten
fid) Submig »oget unb feine jjjreunbe, mit StuSnabme bon 3ofef Sutter,
beiti eS au Mitteln mitgureifeu fehlte, am 15. Mai 1810 auf ben 2ßeg nad)
beut Saitb Italien. (jgortfebung folgt.)

Srr ßurpfufdjrr.
©aS lebte Mal, lieber Sefer, habe ich ©ir bag »itb beg $auSargieS ge^

geidjnet, als beg ibeaten »eraterg in alten ©einen förderlichen Stötcn, unb
habe ©ir an§ $erg gelegt, biefe Snftitution gu benüben, gu förbern unb au!=
gubauen.

Um ©ich in biefen Slbfidjten naebbrüeftieb gu beftärfeit unb gu unter=
ftüijen, liegt eS mir baran, ©ir TEjeiite noch ein anbereS SBilb borguführen
— bag SBilb eineS Vertreters jener ©itbc boit ©unïelmânnern, bie mit bodj=
trabenben SBorten unb Verfdrecbungen, berbrämt mit beut ©edmantet
bödjfter 3BiffenfcbâftIid)ïeit, ©ein 0b* betören, ©einen Sinn bermirren,

selten herzliche Liebe und Eintracht — wie vieles ersetzt ihnen die nicht
das, was hingegen viele reiche Familien haben und denen ihr Reichtum
hingegen keine Lebensfreude gewährt, weil sie sich nicht lieb haben." —
Wenn aber Vogel daran dachte, wie leicht auch ihn ein solcher schmerzlicher
Verlust hätte treffen können: — „o so ist mir, schrieb er dann nach Hause,
als wäret Ihr mir doppelt geschenkt! — wie glücklich, wie himmlisch wollen
wir doch einmal beisammen leben, wenn es der Himmel will, daß ich ein
geschickter Maler meines lieben Vaterlandes werden könne, daß Ihr Lieben
gesund bleibt und mir einst ein Wesen zu Teil werden laßt, das mit mir
eine Seele ist!"

Und in seinem letzten Wiener Briefe ließ er dann die Familie Hot-
tinger noch einmal Revue passieren:

„Der Abschied von den teuern Hottingers wird mir von Stund' zu
Stund' schmerzlicher; es ist das erste Mal, daß ich mich van andern
Lieben als meinen Eltern trennen muß und ich fühle, wie hart das ist! —Die M ii t t e r Hottinger — sie ist mir dies im eigentlichen Sinne ge-
Wesen; die vortreffliche Régula — in ihr habe ich erst recht einsehen
gelernt, wie ein Mädchen sein soll; wollte Gott, es gäbe viel solche: es sind
in unserer jetzigen Welt seltene Edelsteine und die müssen in einer großen
Menge Schutt hervorgesucht werden; dann die Lisette, eine recht herz-
lich gute Seele, und Jacques, die Güte selbst; — und dann die zwei
kleinen Mädchen, die lieben guten Kinder, ich kann mich gar nicht satt an
ihnen sehen; die dicke Rieke, recht für den Haushalt geschaffen, und der
kleine Heinrich mit den klugen Augen, die so viel für die Zukunft ver-
sprechen; zuletzt der Conrqd: (dieser sollte auf Kosten des Ratsherrn die
Reise nach Rom mitmachen) — er ist mir herzlich lieb und teuer, jetzt
verstehen wir uns, was im Anfang meines Hierseins gar nicht der Fall
war, er hat sich aber in der Zeit sehr geändert, so wie' ich auch — kurz,
liebst Euch, Ihr Lieben, ist mir niemand so nahe am Herzen wie diese
seltene Familie!" — (Wien, 12. Mai 1810).

Nachdem der Tag der Abreise mehrmals festgesetzt und mehrmals vcr-
schoben worden war — denn noch wollten die Malersreunde bei der Ver-
mählungsfeier von Régula Hottinger am l 1. Mai zugegen sein — machten
sich Ludwig Vogel und seine Freunde, mit Ausnahme von Josef Sutter,
dem es an Mitteln mitzureisen fehlte, am 15. Mai 1810 auf den Weg nach
dem Land Italien. (Fortsetzung folgt.)

Der Kurpfuscher.
Das letzte Mal, lieber Leser, habe ich Dir das Bild des Hausarztes ge

zeichnet, als des idealen Beraters in allen Deinen körperlichen Nöten, und
habe Dir ans Herz gelegt, diese Institution zu benützen, zu fördern und aus-
zubauen.

Um Dich in diesen Absichten nachdrücklich zu bestärken und zu unter-
stützen, liegt es mir daran, Dir heute noch ein anderes Bild vorzuführen
— das Bild eines Vertreters jener Gilde von Dunkelmännern, die mit hoch-
trabenden Worten und Versprechungen, verbrämt mit dem Deckmantel
höchster Wissenschâstlichkeit, Dein Ohr betören, Deinen Sinn verwirren,



©idp her ©djulmebigirt unb bem gemiffenpaften Slrgte abfpettftig 31t machen
fudpen unb ©id) in iï»r feinmafcpigeg, raffiniert gekanntes SluSbeutunqS*
Spumenneß loden Indien : © a § 35 i l b beg ® u r p f u f d) e r g.

__

©r nal)t ©ir täglic^, fa ftiinblid) tinter innner toedpfelnber, allen Ihm
ftanben imb SSerpaltniffen angepaßter ©eftalt unb berftept fein IKetier mie
nid)t gerabe einer.

àJtit alien Sodruten gept er a.itf ben ©impelfang aug unb pat, mie
aïtennniffig Bemiefeu inerbeit ïanrt, nur alljuguten ©rfolg. ©r ïonunt 311

©ir aïs Dïaturpeilapoftel mit maffenben Soden unb Scpillerïragen, alë
Hrâuterïunbiger, alg moplmoffenber unb uncigennüßiger ißfarrperr, alg
Seprer, alg Sqmariter, als frommer Seftierer, ober al? ©epeimmittel=
ïrâmer unb rebet auf ©id) ein mit falbunggboffen, mitfiiplenben, ©einer
©igenliebe, ©einen ©etoopnpeiten, Siebpabereien unb Sffmädjen fcpmeicpelm
beit SSorten. ©r meiß alles, mie ber Herrgott jelber faft, nur beffer aïs
biefet, unb berftept ®ir fein ïraufeg ."pofngpoïug mie cine berguderte SJSilfe
munbgerecpt 31t madjen. ©r belneift ©ir paarfdfa.rf unb ttnmiberlegbar
ben Irrtum ber Sfteb^in in ber unb biefer, febenfaffg a,ber gerabe in ©einer
<Sad)e unb bagegen bic Itnûbertreffliipïeit unb llnfeplbarïeit feiner 3)te=
tpoben unb mad)t ©id) glauben, baß ein günftiger 3ufaII ipn ©ir gerabe 3111*
reisten Qeit in ben SScg gefüprt pabe — baß ©u fonft unrettbar berloren
gemefen märeft.

Senn ®u mir niept glaubft, lieber Sefer, fo nimm einmal eine be=
lieb ige ©ogeêjeitung bor — niept ein grofeeS, gutgefüprtes politifepeg Organ,
fonbern ein Sofnlblatt ober eine größere Stïïetfoelto^ettnng, bic in itèrent
©ertteil pauptfäcplicp auf bic Sefriebigung beg ©enfatioitSbebiirfniffeS iprer
Sefer burcp ©arbietung affer möglicpen unb unmöglicpcn UnglüdSfäffe unb
tyamiltentragöbien, auSgept — unb fepau ©ir in biefen blättern einmal
ben ^nferatenteil etmaê genauer an.

©a mimmelt eg etoa mancpmal gerabegu bon ^eilanerbietungen affer
S^gniffen erbicf)teter, ärgtlid^er ober fonftiger toiffeufi|aftlkf)er

©rößen, mit 2)anîj(f;teibcn, erbicfjteter ober beftodjener ©djcilter (rtototifd)
naepgemiefen), mit ©etoäprnng bon ©ratigprobeu unb Quficperung ber
3büderfta,ttuug beS auggelegten ©elbeg bei Uîicpterfolg, baß ber unfcpiilbige,
itaibe, an bie DHcptigfeit affeë ©ebrudten glaubenbe gutmütige Sefer, fcpliefj»
liep rieptig pereinfällt unb um fein oft fauer erfparteg ©elb gebradjt mirb.

Ober firib ©ir, greitnb, niept fepon büpenbmal S3rofcpüren, Heine, flott
gefepriebene unb iffuftrierte »üdjtein, Ratgeber, Fragebogen unb bergleicpen
burcp bie Sßoft ins £aug geflogen geïommen, ioorin ©u aufmerïfam gemaept
morben bift, bod) ja. im gntereffe ©einer ©efunbpeit auf bag ober feneg 31t
aepten unb im gaffe ©it ettoag tpnlidpeS an ©ir bemerïen foffteft, unter
leinen llmftanben 3U nnterlaffen, ©id) fofort bertrauengboff an ben Unter--
geiepneten 31t menben, ber allein ©ir pelfen fönne?

©laube mir: Slffe biefe ©inge, biefe ^eftepen, biefe Sörofcpüren, biefe
„golbenen ^augfepäpe", biefe „©efunbpeitgqueffen" unb mie fie fid) fonft
nennen, finb nur ba3it gefeprieben, ©einen Sinn 31t bermirreft, ©ir 2Irg=
Juopn gegen ©einen £auëarat, gegen bie SUiebigin überpaupt, inS £er3 311

pflogen, tu ®tr gurept unb Sfngft bor gräpep gefepilberten golgen über=
fepener ®ran!peitëerfcpeinungen einguflöften unb ©id) ing ffteptoerï be§
9?erfittfjcrg 31t gtefjcn.

Dich der Schulmedizin und dein gewissenhaften Arzte abspenstig zu machen
suchen und Dich in ihr feinmaschiges, raffiniert gespanntes Ausbeutungs-
Spinnennetz locken wallen: D a s Bild des Kurpfuschers.

^

Er naht Dir täglich, ja stündlich unter immer wechselnder, allen Um-
standen und Verhaltnissen angepaßter Gestalt und versteht sein Metier wie
nicht gerade einer.

Mit allen Lockruten geht er gnf den Gimpelsang ails und hat, wie
altenmäßig bewiesen werden bann, nur allznguten Erfolg. Er lammt zuDir als Naturheilapostel mit wallenden Locken und Schillerkragen, als
Kränterkundiger, als wohlwollender nnd uneigennütziger Pfarrherr, als
Lehrer, als Sgmariter, als frommer Sektierer, oder als Gehcimmittel-
krämcr und redet auf Dich ein mit salbungsvollen, mitfühlenden, Deiner
Eigenliebe, Deinen Gewohnheiten, Liebhabereien und Schwächen schmeicheln-
den Worten. Er weiß alles, wie der Herrgott selber fast, nur besser als
dieser, und versteht Dir sein krauses Hokuspokus wie eine verzuckerte Pille
mundgerecht zu machen. Er beweist Dir haarscharf und unwiderlegbar
den Irrtum der Medizin in der und dieser, jedenfalls aher gerade in Denier
Sache und dagegen die Unübertrefflichkeit und Uiifehlbarkeit seiner Me-
thoden und macht Dich glauben, daß ein günstiger Zufall ihn Dir gerade zurrechten Zeit in den Weg geführt habe — daß Du sonst unrettbar verloren
gewesen wärest.

Wenn Du mir nicht glaubst, lieber Leser, so nimm einmal eine be-
liebige Tageszeitung vor --- nicht ein großes, giltgeführtes politisches Organ,
sondern ein Lokalblatt odeo eine größere Ällerweltozeitumi, die in ihrem
Textteil hauptsächlich auf die Befriedigung des Sensationsbedürfnisses ihrer
Leser durch Darbietung aller möglichen und unmöglichen Unglücksfälle und
^aiiiilientragödien, ausgeht — und schau Dir in diesen Blättern einmal
den Inseratenteil etwas genauer an.

Da wimnielches etwa manchmal geradezu von Heilanerbietungen aller
mit Zeugnissen erdichteter, ärztlicher oder sonstiger wissenschaftlicher

Grössen, mit Dankschreiben, erdichteter oder bestochener Geheilter (notorisch
nachgewiesen), mit Gewährung von Gratisproben und Zusicherung der
Rückerstattung des ausgelegten Geldes bei Nichterfolg. daß der unschuldige,
naive, an die Richtigkeit alles Gedruckten glaubende gutmütige Leser, schließ-
lich richtig hereinfällt und um sein oft sauer erspartes Geld gebracht wird.

Oder sind Dir, Freund, nicht schon dutzendmal Broschüren, kleine, flott
geschriebene und illustrierte Büchlein, Ratgeber. Fragebogen und dergleichen
durch die Post ins Haus geflogen gekommen, worin Du aufmerksam gemacht
worden bist, doch ja im Interesse Deiner Gesundheit auf das oder jenes zu
achten und im Falle Du etwas Ähnliches an Dir bemerken solltest, unter
ke,nen Umstanden zu unterlassen, Dich sofort vertrauensvoll an den Unter-
zeichneten zu wenden, der allein Dir helfen könne?

Glaube mir: Alle diese Dinge, diese Heftchen, diese Broschüren, diese
„goldenen Hausschätze", diese „Gesundheitsquellen" und wie sie sich sonst
nennen, sind nur dazu geschrieben, Deinen Sinn zu verwirren, Dir Arg-
wohn gegen Deinen Hausarzt, gegen die Medizin überhaupt, ins Herz zu
pflgnzen, iii Dir Furcht und Angst vor gräßlich geschilderten Folgen über-
sehener Krankheitserscheinungen einzuflößen und Dich ins Netzwerk des
Versuchers zu ziehen.



©u liefeft fotcfie ©rudergeugniffe guncicfjft, meil ©icp bet SBunberfip
bann intenfiber, meil fie pilant gefcprieben finb unb meil ®ir biel=

Ieicpt bet unb biefcr ©eiteitpieb auf biefe ober jene ^nftitution ober biefer
unb jener 3lppell an ©eine eigene intelligent unb Urteilskraft gefällt unb
fcpmeicpelt. Sann fängft ©u fdjliefjlid) an, ©id), b. I). ©einen Körper auf
bag ober jeneê angebentete ®ranïpeit§angeicpen iDitïlid) gu prüfen unb
plöplicp bift ®u in beut bom 23rofi)ürenfdjreiber getooïïten Quftanbe, füplft
biefe befcpriebenett SIngeicpen ta.tfäcblidg an ®ir feiber, bift erftaunt unb be=

ängftigt gugleicp über ben ©cparfblid be» 31utor§ — mit einem 25ort: ©11

füplft ©idj mirïlicp ïtanï unb bift bamit aucp fdjott bem fdjlauen Seimrutem
ftellcr bcrfallcn. Qu fpät erft fiepft ®u bann, gemipigt, ein, baft dite bie
angeptiefenen SDcittel, bie ®u bielleicpt längere 3eit probiert fjaft, trop bet
gugeficperten Unfehlbarkeit nicptë nüpen, baft ®u fie eigentlich attdj gar nicpt
nötig gepabt fjättcft — ©eineê ©elbeê aber bift ©it lebig.

Sieber Sefer, porc auf midj, itnb pitte ©id) am SKorgarten, mie man 31t

fagen pflegt.
©iefe ©djmaroljcr am ©elbbeutel bet Seicptgläubigeit finb aber nicpt

nur au» biefem, b 0 1 ï § m i r t f cp a f 11 i d) midpigeit ©runbe fdjäblid) —
fie bilbett aucp in b 0 I § g e f u tt b p e i 11 i d) e r 23egiepung eine unge=
peute ©efapr. Sep mill nur einige meuige fünfte gum 23emeife perauë=
greifen.

©ie © e f a p r b u r cp Qücptung ungefunber © u g g e ft i o

nen pabe id) oben fcpon angebeutet unb mill mid) babei alfo nicpt aufpalten.
Slufmerffam gu macpen ift aber borab auf bie g 10 fj e ©efapr ber
bireïten îorperlicpen ©cpäbigung bitrd) Stnpreifimg unb 31m
menbititg gefunbpeit»fcpäblidjer SRittel, fobann auf bie irtbireïte © dj ä
b t g u n g, bie batin beftept, b a ft ber®urpfufdjer b u r d) fein
(Singreifen bie facpgemäfje SBepanblung b it r d) ben 31 r g t
berpi n bert ob ermenig ft enê oftbergögertunbpinauI
f cp i c b t. ©aburcp ïann ein anfänglich gefaprlofer 3nfta,nb in einen loeit
gefährlicheren übergepen unb e§ ift bann oft git fpät, menu enblicp bodj ein
3trgt gitgegogcit merben muf. ©iefe ©efapr ï 0 m m t p a it p t f a cp

licp bei ber 23 e p a n b 1 u n g ber © u ber! u lofe, b e » ® r e b f e ë

unb ber berfcpiebenen © e f d) 1 e d) t § r a n p c i t en gum
31 u § b r u d.

©leicpmie aber ber (S i n g e I n e butdj bie 23epanblung beë ®urpfufd)erë
gefäprbet ober gedpibigt mirb, fo aucp bie 31 Ilgemeinpeit uttb b a ë

unmittelbare © t a a t § i n t e r e f f e.

(Së ift nicht gleichgültig'unb unmefentlicp, menn ber Äitrpfttfcper eine
anftecfenbe ßranlpeit nicpt erïenut, fie auê biefem ©ruttbe ober audj aus
pringipieller öppofition gegen bie ©djulmebigin niipt angeigt unb babttrd)
iprer SSeiteröerbreitung ÎBorfcpub leiftet — man benîe an ©pppuê, ®ipp=
tperie, ißodeit etc.; e§ ift nicpt gleichgültig, menn ber ^utpfufdjet ftaatlidje
(Siitridpungen, mie ^raitleiipöu'fer, ^ran!cn= unb Unfa,Uberficperung, f3eil=
ftätten für ©uberïulofe, ©pilepfie etc. biêïrebiert unb alë gefäprlicp pinfteüt,
— meint er burcp perfönlicpen 23er!epr, burcp SSorträge, ©cpriften unb 23ü=

(per im 23oI!e falftpe ißotftelluttgen über baë SBefen ber ®ran!peiten, ber
fpeilïttitbe itnb ber ftaatlidjen ^ranïenfi'trforge ermedt unb förbert; eë ift
nicpt gleichgültig, menn er baë 23ertrauen gum Slrgte, gur gefamten ärgtlicpen

Du liesest solche Druckerzeugnisse zunächst, weil Dich der Wunderfitz
sticht, dann intensiver, weil sie pikant geschrieben sind und weil Dir viel-
leicht der und dieser Seitenhieb auf diese oder jene Institution oder dieser
und jener Appell an Deine eigene Intelligenz und Urteilskraft gefällt und
schmeichelt. Dann fängst Du schließlich an, Dich, d. h. Deinen Körper auf
das oder jenes angedeutete Krankheitsanzeichen wirklich zu prüfen und
plötzlich bist Du in dem vom Broschürenschreiber gewallten Zustande, fühlst
diese beschriebenen Anzeichen tatsächlich an Dir selber, bist erstaunt und be-
ängstigt zugleich über den Scharfblick des Autors — mit einem Wort: Du
fühlst Dich wirklich krank und bist damit auch schon dem schlauen Leimruten-
steller verfallen. Zu spät erst siehst Du dann, gewitzigt, ein, daß alle die
angepriesenen Mittel, die Du vielleicht längere Zeit probiert hast, trotz der
zugesicherten Unfehlbarkeit nichts nützen, daß Du sie eigentlich auch gar nicht
nötig gehabt hättest — Deines Geldes aber bist Du ledig.

Lieber Leser, höre auf mich, und hüte Dich am Morgarten, wie man zu
sagen pflegt.

Diese Schmarotzer am Geldbeutel der Leichtgläubigen sind aber nicht
nur aus diesem, volkswirtschaftlich wichtigen Grunde schädlich —
sie bilden auch in v o l k s g e s n n d h e i t l i ch e r Beziehung eine unge-
heure Gefahr. Ich will nur einige wenige Punkte zum Beweise heraus-
greifen.

Die Gefahr durch Züchtung ungesunder Suggestio-
n en habe ich oben schon angedeutet und will mich dabei also nicht aushalten.
Aufmerksam zu machen ist aber vorab ans die g r o ß e Gefahr der
direkten körperlichen Schädigung durch Anpreisung und An-
Wendung gesundheitsschädlicher Mittel, sodann auf die indirekte S chä -
d i g u n g, die darin besteht, daß d e r K u r p f n s ch e r durch sein
Eingreifen die sachgemäße Behandlung durch den Arzt
verhindertoderwenigstens oftverzögert undhi na us-
schiebt. Dadurch kann ein anfänglich gefahrloser Znstand in einen weit
gefährlicheren übergehen und es ist dann oft zu spät, wenn endlich doch ein
Arzt zugezogen werden muß. D i e s e G e f a hr kommt h a n p t säch -

lich bei der Behandlung der Tuberkulose, des Krebses
und der verschiedenen Geschlechtskrankheiten zum
A n s d r u ck.

Gleichwie aber der E i n z e l n e durch die Behandlung des Kurpfuschers
gefährdet oder gechädigt wird, so auch die A Ilgemeinheit und das
unmittelbare S t a a t s i n t e r e s s e.

Es ist nicht gleichgültig und unwesentlich, wenn der Kurpfuscher eine
ansteckende Krankheit nicht erkennt, sie aus diesem Grunde oder auch aus
prinzipieller Opposition gegen die Schulmedizin nicht anzeigt und dadurch
ihrer Weitervcrbreitung Vorschub leistet — man denke an Typhus, Diph-
therie, Pocken etc.; es ist nicht gleichgültig, wenn der Kurpfuscher staatliche
Einrichtungen, wie Krankenhäuser, Kranken- und Unfallversicherung, Heil-
stellten für Tuberkulose, Epilepsie etc. diskrediert und als gefährlich hinstellt,
— wenn er durch persönlichen Verkehr, durch Vorträge, Schriften und Bü-
cher im Volke falsche Vorstellungen über das Wesen der Krankheiten, der
Heilkunde und der staatlichen Krankenfnrsorge erweckt und fördert; es ist
nicht gleichgültig, wenn er das Vertrauen zum Arzte, zur gesamten ärztlichen



SBiffenfdjaft IjeraBmtnbert, 5fkiden=®ipl}terieimpfintg, @alüa,tfan= unb
Q;uecEftIBer6ehanbIung bcr <SppI)iIi§ alë SSoIïêbergiftungen Ijmftellt ober
operatme IpeilBeftreBintgen üerpönt itttb bor iljnen luanit. © a ê f i n b

b i r e ï t berBtedjerifdje @ dj ä b i g it n g e n bcr 93 o I ï § g e

f u rt b ï) e i t unb al§ foldfje nidjt genug git Branbtnatïen.
?Cit§ aïïett biefert ©ritnben bitte ©ici), lieber Sefer, bor bent ©elidjter

ber Shtrpfufdjer; palte feft git ©einen Siegten, bie in langjährigem @tu=

biitnt ben menfdjltdjen Körper in allen feinen gnnftionen, feinen gefunben
itnb ïranïen 93erpältniffen Fennen gelernt haben.

3M)ergige: @o ioenig ©it ©cine Sdjttpe Bei einem Sdjnciber, ©eine
Kleiber Bei einem ©djufter machen ober ©ein $auê bon einem QudetBäifet
Batten läffeft, — fo ibenig fotfft ©u ©einen Körper, ©eine ©efunbpeit, ba§
ïoftbarfte ©ut, ba§ ®u Befiigeft, einem Sïurpfufdjer anbertraiten, ber ïeine
Slpnurtg boit ber ïompligierten ÜDtafdjinerie eineê menfdjlidjen Sïôrpetê pat,
unb bem e§ nur um bie ©rlciäjtcrung ®eine§ ©elbbeutel§ git tun ifi!

®r. 9Tr t h u t 3 i m m e r m a n it.

Qrinfeljr.
Das £)öd)fte mollt' id) alleged erftreben,
Der ©üte meipen gang mein junges £eben —

Utein bf.rg, es pat ber Hiebe r>iel —
©s Famen Sorgen, Famen Scpmerg unb £eiben

3d; mürbe ftille, lernte mid) befepeiben
Uîein Croft: es blieb bas ferne gtel.

Hun pab' bes Berges Rinnen id) erftiegen,
©leid; einem Spiegel fetj id) »or mir liegen

Den See, fo blanf unb Flar unb ftill
Die Sonne mill gum Ubfdjieb fdjon ftep neigen,
©s ift bas ernfte, emigtnfe Scpmeigen,

Das mid; mit U)ep befd)leid)en mill.

Balb mirb bie furge Spanne IDeges fepminben,
Balb mirb ber 5^1 bie lepte Stätte finben,

Die Baft, ba alle Sepnfudjt ftill —
Dann follft bu leis in ©ottes Urm bid) fenfen,
Das ©ine, fd)eibenb, innig nod) bebenfen:

Du fuepteft bod) bas grofe ^iel!

Unb barfft bu felbft ben ©lang aud) nid)t mel)r fd)auen,
© glaub', bie treuen DDanbrer alle bauen

Den Pfab, barauf bas IDunber nat)t
©in pünftlein nur, im Uli, follft bu uerfepmeben,
Unb bennod) mirb bein IDolIen meiterleben

3n jeber reinen Cicbestat. «ufabetf. tus, männebotf.

Wissenschaft herabmindert, Pocken-Diplstorieimpfuug, Salvarsan- und
Qnecksilberbehandlnng der Syphilis al'v Nolksverpiftnnqen hinstellt oder
operative Heilbestrebungen verpönt und vor ihnen warnt. Das sind
direkt verbrecherische Schädigungen der Volk s ge -

s u n d heit und als solche nicht genug zu brandmarken.
Nus allen diesen Gründen hüte Dich, lieber Leser, vor dem Gelichter

der Kurpfuscher", halte fest zu Deinen Ärzten, die in langjährigein Stu-
dium den menschlichen Körper in allen seinen Funktionen, seinen gesunden
und kranken Verhältnissen kennen gelernt haben.

Beherzige: So wenig Du Deine Schuhe bei einem Schneider, Deine
Kleider bei einem Schuster machen oder Dein Haus von einem Zuckerbäcker
bauen lässest, — so wenig sollst Du Deinen Körper, Deine Gesundheit, das
kostbarste Gut, das Du besitzest, einen: Kurpfuscher anvertrauen, der keine

Ahnung von der komplizierten Maschinerie eines menschlichen Körpers hat,
und dem es nur um die Erleichterung Deines Geldbeutels zu tun ist!

Dr. Nr t h u r Z i m m e r m a n n.

Einkehr.
Das Höchste wollt' ich allezeit erstreben,
Der Güte weihen ganz mein junges Leben —

Mein H.rz, es hat der Liebe viel —
Ls kamen Lorgen, kamen Schmerz und Leiden
Zch wurde stille, lernte mich bescheiden

Mein Trost: es blieb das ferne Ziel.

Nun hab' des Berges Zinnen ich erstiegen,
Gleich einem Spiegel seh ich vor mir liegen

Den See, so blank und klar und still
Die Sonne will zum Abschied schon sich neigen,
Ls ist das ernste, ewigtnfe Schweigen,

Das mich mit Weh beschleichen will.

Bald wird die kurze Spanne Weges schwinden,
Bald wird der Fuß die letzte Stätte finden,

Die Rast, da alle Sehnsucht still —
Dann sollst du leis in Gottes Arm dich senken,
Das Gine, scheidend, innig noch bedenken:

Du suchtest doch das große Ziel!

Und darfst du selbst den Glanz auch nicht mehr schauen,

G glaub', die treuen Wandrer alle bauen
Den Pfad, darauf das Wunder naht

Lin pünktlein nur, im All, sollst du verschweben,
Und dennoch wird dein Wollen weiterleben

In jeder reinen Liebestat. Elisabeth ruz. mààf.
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